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Bulgaren in Pirot
Ein Jahr türkischer Krieg

-f- Heute am 29. Oktober ist ein Jtthr vergangen, als uns
au$  Petersburg die Mitteilung wurde , die Türkei habe in frevelt-
Mem Uebermut russische Städte am Schwarzen Meere beschossen,
wodurch der Zar gezwungen sei. dem Sultan den Kampf anzu¬
sagen. Alsbald stellte sich heraus, dach die russische Regierung
bezüglich des Krieges mit der Türkei mit denselben Lügen vor¬
ging. wie wenige Monate vorher. d-a die Mobilmachung gegen
Teutschland und Oesterreich-Ungarn erfolgte. Nicht die Türkei
batte den Krieg provoziert, sondern der Ueberfall ging von
dem russischen Reiche aus.  Das war eigentlich eine Selbst¬
verständlichkeit. Tenn das Zarenreich trat nicht in den Krieg ein,
uni Gebietsteile von Oesterreich ober Preußen an sich zu reißen,
sondern um das Testament Peters des Großen zu verwirklichen,
Konstantinopel und feine Meereugen ewig in Besitz zu nehmen.
WaS sollte Rußland mit neuen 'Gebieten, sein Anteil an der Erde
ist schon überreichlich groß, ihm«galt nur ein Ziel, ans freie Meer
zu kommen. Seitdem ihm der Weg in Ostasien versperrt war,
blieben mir die Dardanellen für seine Sehnsucht übrig. Es kam
der Krieg, der auch schon dessr«gen eine unbedingte Notwendigkeit
war, weil die Türkei von ihrem Rechte Gebrai«h machte und
die Meerengen für fremde Ein - und Ausfuhr voll¬
kommen  sperrte . Damit -ging Rußland einer dunklen Zukunft
entgegen, es mußte aus semer dumpfen Enge heraus und riskierte
deshalb eine neue Kriegserklärung. Mit großen Hoffnungen ist
die Mehrheit der ottvmcynischen Bevölkerung in den Kamps ge¬
zogen. Gewiß auch hier sind Enttäuschungen nicht vorenthalten
geblieben und von allen kriegführendenBölkern war die Situation
de- Ottomanenreiches vielleicht die unangenehmste. Tie Türkei
war von der »Veiten Welt abgeschnitten, sie konnte weder Kohlen
roch Nahrungsinittel , die unbedingt gebraucht »wurden, von aus-
tsfatS beziehen, sie mußte befürchten, daß ihre Munitionsindustrie
den Anforderungen nicht genügen würde, wenn der Krieg längere
Zeit dauerte. "Doch alle pessimistischen Anschauungen sind ge¬
schwunden Und dahin, das türkische Volk hat sich wacker
geschlagen,  rund 100000 Engländer haben auf Gallipoli den
Tod gefunden, wie auch die Kriegsschauplätze im Kaukasus und
irr Kleinasien Spuren heroischer Tapferkeit aufweisen. Heute
nacheinemKriegsjahrestehtdieTürkeigefestigter
denn je,  sie kann mit den größten Hoffnungen der Zukunft ent¬
gegenblicken. Wer hätte erwartet, daß das türkische Volk einen
Kampf von solchem Umfange siegreich bestehen würde?

Es gehörte zum eisernen Sprachschätze jedes Politikers, ge¬
ringschätzig in den letzten Jahren über die Türkei zu denken. Jeder
sah die Stunde voraus , da der letzte Türke aus Europa ver¬
schwunden war und da auch das asiatische Reich dem inneren Zer¬
fall entgegenging. Die Länder, welche heute mit der Türkei im
Kriege stehen, kargten nicht, um mit reichem! Gelde den Z er¬
setz ungschrozest zu fördern.  Jede revolutionäre Bewegung
kam nicht 'aus dem türkischen Volke heraus, sondern wurde durch
ausländisches Geld auf das Beste gefordert. Die romanische
Loge  arbeitete fieberhaft, uin das gleiche Ziel zu erreichen, wie
in Italien , Niemand vermag zu sagen, wohin das türkische Volk
in 80 oder 30 Jahren gesteuert wäre. Es ist eine Fügung der Ge¬
schichte. daß der Weltkrieg als reinigendes Gewitter
über 'Europa hereinbrach!. Der Türkei bot sich die letzte Gelegen¬
heit, Rettung zu finden. Und da erkannte man, daß die Schale
zwar angefressen, der Kern aber gut geblieben war . Dieselbe Einig¬
keit, dst wir in Deutschland und Oesterreich-Ungarn bewundern
mußten, fanden wir auch in Konstantinopclund der letzte Türke
fühlte den Pnlsschlag der Weltgeschichte. Jetzt oder nie konnte
das Reich gerettet werden — das »var die Ueberzeugung aller . Das
noch vor wenigen Tagen von Parteien und fremden Strömungen
zerrissene Volk wurde eng zusammengekittet, und je größer die
Gefahr wurde, umso unüberwindlicher ist der osmanische Stahl¬
block geworden. Dank dieser Einigkeit im Innern wurden Erfolge
erzielt, die man nach dem vorausgegangenen Balkankriege niernjals
erwartet hätte. In England und Frankreich hörte man ganz zu-
tt'essend die Meinung, daß an den Dardanellen der Welt¬
krieg entschieden  würde . Denn keiner unserer Feinde zwei¬
felte daran , daß Konstantinopcl durch den Sturmwind hinweggefegt
würde. Heute wissen wir, auch unsere Feinde wissen es, daß der
türkische Feldzug verloren ist, und nun steigt riesengroß, die Be¬
fürchtung empor, daß das Osmancnreich irn Verein mit seinen
Verbündeten einen neuen Kriegsschauplatz suchen könnte. Vor
binem Jahre war ganz Konstantinopel ein geringwertig!beachteter
Gegner, heute ist es für unsere Feinde der fürchterlichste
Feind , weil er den Schlüssel zu dem britischen:
Weltreich in der H'and hält.

| , Wertvolle Dienste hat sich die Türkei selbst geleistet, indem
Ue den Kamps aufnahm. Unschätzbar aber ist der Dank, der dem

h Übleren Türkcnvplke heute von seinen Verbündeten gezollt wird.
F" dem vergangenen Kriegsjahre konnte das Ottomanenreich von
^teg zu Sieg eilen, seine Truppen wurden auf eine harte Be-
mstungsprobe gestellt. Die deutschen und österreichischen Heere irn
»erein mit i*n Bulgaren konnten dem türkischen Volke kein
größeres Geschenk darbringen, als die nunmehr erfolgte Set«
E i9ut»  ö iör ;er Truppen,  die eine direkte Verbindung

zwischen Berlin, Wien und Sofia mit Konstantinopel ermöglicht.
Manche Sorge ist geschwunden, was dem Türkenreiche fehlte, kann
überreichlich von den beiden Zentralmächten herbeigeschasst wer¬
den, während umgekehrt im Ueberfluß vorhandene türkisch« Pro¬
dukte das Turchhalten der großen Verbündeten fördern. Fürwahr,
ein eigenartiges Zusammentreffen! In dem Augenblicke, da die
Türkei in ihr zweites Kriegsjahr eintritt , ist die direkte Verbindung
hergestellt. Der Höhepunkt ist überschritten und nun gilt es, zum
letzten  e n t schei d en d en Schla  g e au  s zu h ol en. Wer»Peiß,
ob dieser letzte Schlag noch not-vendig ist? Wer weiß, ob unsere
Feinde nicht das Wort beherzigen, daß sie selbst geprägt haben:
Ist die Verbindung Deutschlands mit der Türkei hergestellt, dann
ist der Feldzug für den Bierverband rettungslos verloren. Und
wenn sie heute von dieser früheren richtigen Einsicht nichts mehr
wissen wollen, so nimmt das Schauspiel seinen Fortgang . Vor
einem Jahre mag es noch einzelne Zweifler gegeben haben, heute
ist an dem endgiltigen Siege der Türkei wie ihrer
Bundesgenossen nicht mehr zu drehen und zu deu¬
teln.  Die Ernte geht der Reise entgegen und an dieser Ernte wird
die Türkei in hervorragendem Maße teilnehmen müssen, damit sie
gestützt ans Teutschland, Oesterreich-Ungarn und Bulgarien für
alle Zukunft vor neidischen und habgierigen Feinden geschützt ist.

2033 Serben gefangen
Großes Hauptquartier , 28. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

bcS Generals eldmarschalls von Hindenbvrg
Nordöstlich des Ortes Garbnnowka  sind neue Fort¬

schritte gegen rnsstsche Angriffe behauptet. Der Kirchhof von
Szaszali  ist wieder in unserem Besttz. Zwei: Offiziere, loO
Mann wurden gefangen genommen. Unser Artillerieseuer ließ
einen feindlichen Angriff südlich von Garbnnowka nicht zur
Entwicklung kommen.feeresgrnppedmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Bei Schtscherssy  am Njemen, nordöstlich von Nowo-

Grodek scheiterte ein starker feindlicher Angriff.
Heeresgruppe des Generals » onLivsinge«

Westlich von Czartorysk wurde Rudka  genommen.
Balkan -Kriegsschauplatz:

Die Armeen der Generäle von Koevetz  und von
G a l l w i tz find im weiteren Vordringen. Die Armee des
Generals von Gallwitz hat sert dem 2g. Okt. 2033 Ge.
sauge ne  gemacht nnd mehrere Maschinengewehreerbentet.
Dis Armee des Generals Vojadjieff hat Zajeczar  ge¬
nommen. Nördlich von Kujazevac  wurde der T rm o k m
breiter Front überschritten. K n j a z e v a c ist nr bulgarischen
Händen. Mehrere Geschütze sind erbeutet. Die Hohe bet
Drenooa Glaoa, 25 Kilometer nordwestlich von Pirot, ist
besetzt.

Erneute Angriffe der Italiener
W i e u , 28. Okt. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlantbart: 28. Oktober 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die bei Czartorysk  kämpfenden verbündeten Kräfte
haben gestern das Dorf R n d ka erstürmt . Sonst tm Nord¬
osten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das feindliche Artilleriefeuer war gestern an der Jsonzo-

front wieder lebhafter. Die italienische dritte Armee erneuerte
den Angriff auf die Hochfläche von Doberdo bisher nicht. Da¬
gegen setzte die nördlich anschließende zweite Armee ihre ver¬
geblichen Anstreuguugeugegen unsere festen Ltellunge« mehr¬
fach fort und dehnte stc aucz ans das Futscher Becken aus. Je
eine weitere Armee greift die Dolomrtensront und Sndtirol
an. Im Abschnitte von Chiva sind Einleitungskämpfe im
Gange. Auf der Hochfläche von Lafrauu geht der Feind mit
Sappen vor. Ein Angriffsversuch gegen unsere Stellungen
nördlich des Werkes Lusern scheiterte in unserem « rtillerie,
scucr Bor dem Col di Lana brachen gestern Nachmittag sechs
Stürme der Italiener zusammen. Ebenso mißlangen kleinere
feindliche Angriffe gegen Tresassi. die Fans -Stellung nnd den
Nordausgaug des Travenanzes -Tales . . . „

Im Raume von Flitsch schlugen die Verteidiger am West-
hanae des Javoreck Angriffe an de» Hindernisien blutig ab.
Geacn unsere Linien südöstlich des MrzU Brh und gegen Dolje
ainaen abermals starke Llräfte vor. Sie wurden gleichfalls ab-
aewiesen. Nur um einzelne Grabenstücke ist der Kampf noch
im Gange. Anch ein Abends gegen den Raum nördlich Selo
anaesetztcr Kindlicher Angriff brach zusammen. Ubergaugs-
versuche der Italiener nördlich Canale wurden vereitelt. Der
Görzer Brückenkopf  stand wieder unter schwerem Feuer.
Ein vereinzelter Borstoß des Feindes gegen den Monte Sabo-
tino mißlang vollständig. Mehrere italienische Bataillone, die
qeqe» den Abschnitt nördlich des Monte San Michele vor¬
stießen, mußten in unserm Artillerie- und Maschinengewchr-
fener in ihre Deckungen zurückflüchten.

Südöstlicher Kriegsschanplatz:
Die östlich von Biscgrad vordringcndcn K. u. K. Truppen

haben den Feind beiderseits Karanla Balva über die Grenze
znrückgeworfen. Zwei flankierend angesetzte Gegenangriffe

einer montenegrinischen Brigade  wnrden abge¬
schlagen. Der aus österreichisch-ungarischen Kräften zusammen¬
gesetzte rechte Flügel der Armee des Generals v. Ko e v e ß
hat die obere Kolubara  in breiter Front überschritten, ^ iji
Deutschen erstiegen die Gebirgsteile nördlich von Rndnik.
Oestlich davon dringe« ans gleicher Höhe österreichisch-unga¬
rische Kolonnen beiderseits der Straße Topola-Kraguievac vor.
Die Armee des Generals v. G a l l w i tz grwann das Gelände
westlich der EisenbahnstationLapowo und vertrieb den Gegner
unter schweren Kämpfen von den Höhen südlich nnd südöstlich
von Svilajnac . , t ^

Die bulgarische erste Armee hat Zajecar und Knja-
z e v a c erobert und kämpft erfolgreich ans de» Höhen des
linken Timoknfers. In Knjazevac wurden vier Geschütze nnd
sechs Munitionswagen erbeutet.

Pirot gefallen
S o f i a , 28. Okt. sW. T.-B. Nichtamtlich.) Mel¬

dung der bulgarischen Telegraphen-Agentur: Rach
blutigen Kämpfen haben die bulgarischen

Truppen Pirot eingenommen,  wo sie heute
ihren siegreichenEinzug  hielten.

Die bulgarische Armee hat mit der österreichisch-
ungarischen und deutschen die Verbindung hergestellt.

Die Serbenfestung , die den Zugang von Bulgarien nach
der Kriegshauptstadt Risch deckte, das mit schwerer Panzerung
modernster Art stark befestigte Pirot  ist dem bulgarischen
Ansturm , der schon gestern den Feind von den beherrschenden
Höhenstellungen im Nordwesten der Stadt herunterwarf , nach
blutigen Kämpfen erlegen . Sicherlich haben die Verteidiger an
dieser Stelle , wo um das Schicksal ihres Landes gerungen
wurde , ihre überall bewährte Tapferkeit bis aufs äußerste ein-

geseüt — umso höher ist der Sieg einzuschätzen, den unsere
Verbündeten errungen haben. Die Rache für das Unrecht, ^ s
vor zwei Jahren die Serben ihnen angetan haben, laßt den
Todesmut der Bulgaren das Höchste leisten.

Die Einnahme von Pirot , die dem Zentrum der bulga¬
rischen Streitkräfte den Weg durchs Nischawatal öffnet, rn dem
etwa 65 Kilometer stromabwärts Nisch liegt, die serbische
Hauptstadt , wird die strategische Lage, die sich von Tag zu Tag
mit unerbittlicher Logik entwickelt, noch schneller zur Reife
bringen als die bisherigen , in stürmischem Lauf errungenen
Siege der verbündeten Armeen. Wir haben heute schon darauf
hinaewiesen , daß die Durchbrechung der serbischen Timok-
front die Schleuse aufgestoßen hat, durch die sich ein Strom von
Kraft ins feindliche Land ergießen wird . Der Fall von Pirotz
verbreitert die Oeffnung , läßt den lebendigen Strom nun¬
mehr mit ungehemmter Wucht wirken. Das tragische Schau¬
spiel des Untergangs eines Reiches vollzieht sich nunmehr nach
den geschichtlichen Gesetzen, die dem starken nnd gesunden
Rechte den Sieg sichern. Weder der Verzwetflungskampf der
Serben noch die ohnmächtigen Improvisationen ihrer Ver¬
bündeten können seinen Gang aufhalten.

Zwei russische Schisse gesunken
S o f i a , 28. Okt. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Meldung der

bulgarischen Depeschenagentnr: Die Festung Zajezar  ist in
die Hände der Bulgaren gefallest. Heute Morgen erschien ein
rnsstsches Geschwader vor Warna  und begann nach den
Weisungen eines Wasserflugzeugesdie Stadt und den Hafen zu
beschieße». Unsere Küstenbatterien erwiderten das Feuer.
Zwei rnsstsche Schiffe von der Klaffe „Tri-Swiatitelja " wnr-
den von Granaten oder Torpedos getroffen nnd versenkt. Die
anderen Schiffe zogen sich von Unterseebooten verfolgt zu¬
rück. Der Beschießung fielen einige Zivilpersonen zum
Opfer, außerdem wurden einige Gebäude beschädigt. Es
wurde nur geringer militärischer Schaden angerichtct.

*
Der Erfolg des Angriffes aus Warna,  der auf Mt

wackscnne Bereitschaft der bulgarischen Verteidigung gestoßen ist.
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lonmrt einer empfindlichen Mederlage Rußlands gleich,. Erreicht
haben seine Schiffe nichts , außer einigen militärisch bedeutungs¬
losen Beschädigungen . 'Dafür hat die Schwarz meerflotte
tzwei  von ihren großen Einheiten verloren,  Die Schisse
der Tri -Swiatttelja -Klasse, die anfangs der 90er Jahre erbaut.
Vor drei Jahren aber modernisiert wurden , haben einen Raum-
tzehalt von 11800 Tonnen sGeorgi-Pvbjedonossezzz), 11400 (Ssi-
nop) und 13 500 Tonnen (Tri -Swiatitelja ) : sie fahren 16 See¬
meilen in der Stunde und stellen mit ihrer Bestückung von
vier bis sechs Geschützen zu 30,5 Zentimeter und sechs bis vier¬
zehn Geschützen zu 15 Zentimeter eine beachtenswerte Kampf¬
stärke vor . Ter Verlust ist umso empfindlicher , als die Schwarz¬
meerflotte im ganzen nur acht Linienschiffe besaß, wobei der
„Panteleimon " , dessen am 92 . Mai vor dem Bosporus erfolgte
Versenkung durch ein türkisches Unterseeboot von den Russen
bestritten wird , mit eingerechnet ist. An anderen größeren Schiffen
kommen nur zwei je 6800 Tonnen fassende geschützte Kreuzer
dazu . Aus dem bulgarischen Kampfbericht geht nicht hervor , ob
die russischen Schiffe dem Feuer der Küstenbatterien oder dem
Torpedo Mm Opfer gefallen sind und vielleicht wird dies nicht
mehr festzustellen sein. Die Verfolgung der nach den schweren Ver¬
lusten weichenden russischen Flotte durch Unterseeboote läßt aber
darauf schließen, daß diese modernste Waffe auch hier ihre Geltung
behauptet , daß die deutsche Flotte unseren neuen Verbündeten er¬
folgreiche Waffenhilfe geleistet hat . Nach den englisch-französi¬
schen Erfahrungen vor dep Dardanellen werden sich die Russen,
deren Schwarzmeerflotte sich bisher auf Demonstrationen in
achtungsvoller 'Entfernung vor dem Bosporus und auf die Be¬
schießung ungeschützter Hasenstädtchen an der kleinasiatischen Küste
beschränkte, vor einer Wiederholung dieser nutzlosen und gefähr¬
lichen Versuche hüten.

Die Offensive gegen Serbien
Rumäniens Entscheidung

Bukarest,  28 . ,Okt. (D. D. P .) „Dimineata " berichtet aus
diplomatischer Quelle , die Entscheidung Rumäniens wird erst
erfolgen , wenn vorauszusehen ist, daß die Entente ihr Bal¬
kanspiel verloren  habe . Nach einem Balkansiege der Mittel¬
mächte wird Rumänien offen sagen,  wessen Partei es
ergreifen  werde.

König Konstantin geht nach Saloniki
Me die „Agence Havas " berichtet , wird König Konstantin

von Griechenland sich nach Saloniki begeben, um der Gedächtnis¬
feier der Eroberung Salonikis beizuwohnen und die Truppen zu
besichtigen.

Die Albaner gegen Serbien
Sofia,  28 . Okt. Tie Albaner verlangen in großen Massen

die Ein ft e llung in die bulgarische Armeee.  Bisher sind
vier Marine -Bataillone gebildet , die von Uesküb abgingen . Diese
Truppen sprachen offen den Wunsch aus , in Makedonien kämpfen
3it dürfen, damit es ihnen möglich sei, die albanische Grenze
rasch zu erreichen. Beim Abzüge einiger solcher Bataillone brachen
diese in begeisterte Hochrufe auf den bulgarischen König und den
Prinzen von Wied aus.

Frankreich schiebt England die Schuld zu
Paris , 27. Okt. Der „Temps bringt einen Leitartikel

über die Balkanlage , der sehr bemerkenswert ist und die
Schuld für den Stand der Dinge unverblümt England zu-
schtebt. Das Blatt führt zunächst verschiedene Gründe an,
deretwegen Serbien Anspruch auf Unterstützung erheben könne,
und betont namentlich die Tatsache, daß die Verbündeten
Serbien gegenüber vieles gutzumachen hätten , da sie zuerst
Bulgarien serbische Gebietsteile in Aussicht gestellt hätten.
Das Blatt drückt die Hoffnung aus , daß man nunmehr in
England begreifen werde, daß SerBien mit Recht auf Hilfe
dränge . Der Temps betont weiter , daß die ganze Angelegen¬
heit m erster Linie England angehe. Dieses habe die Pflicht,
zu überlegen , was es jetzt tun müsse, um den Aufmarsch der
Deutschen nach Konstantinopel zum Stillstand zu bringen,
solle Serbien nicht zertrümmert werden. Wenn letzteres je¬
doch geschähe, so würde das in der Hauptsache nur darauf zu-
rückzuführen sein, daß die Verbündeten nicht rechtzeitig zur
Stelle waren . Wenn England , so schließt der Artikel, das kei¬
nen Mangel an Mannschaften und Vorräten hat, sich zu den
erforderlichen Opfern entschließt, bevor es zu spät ist, wird der
Aufmarsch der Deutschen mißglücken, aber es ist die höchste
Zeit , die hierzu notwendigen Maßnahmen zu treffen.

Die schwierige Hilfeleistung
Genf,  27 . Okt. Wenig ermutigend klingt ein aus¬

führlicher Artikel des Generals Lacroix im „Ternps" über die
allgemeine Kriegslage . Josfre habe im September einen schö¬
nen Teilerfolg errungen durch eine gute Vorbereitung der
Offensive, aber die Fortsetzung mißlang , wahrscheinlich war
die artilleristische Vorbereitung ungenügend . Dann setzte der
Balkankrieg ein. Die Deutschen beherrschen nun das Zentrum
des militärischen Schachbretts, sie können behend jeden Zug
parieren , während der Vierverband mühsam an den Außen-
ltnien manövertert . Dadurch erklärt sich die jetzige schwierige
Kriegslage Serbiens , welchem der Vierverband nur schwerStlfe bringen könne,weil die Operationsbasis allzuweit liege.acroix hofft indeß, daß auch Mackensen infolge Kräfte¬
mangels die berühmte Einkreisung nur in geringem Maße
zur Durchführung wird bringen können, so daß die noch immer
zögernden Engländer dennoch rechtzeitig eintreffen könnten.

THftrinifdie Volkszeitung Nr . 35» Fre -tag » 8» . Okrober l » ia
Ei« englischer Kreuzer vernichtet

London,  28 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das Reuter 'sche
Büro meldet amtlich : Es verlautet , daß der Kreuzer „Argyll"
heute morgen an der Ostküste von Schottland  aufgelaufen
ist. Es wird angenommen , daß das Schiff infolge des schlechten
Wetters vollständig verloren ist. Alle Offiziere und die Besatzung
sind gerettet.

Die englischen Verluste in Flandern
„Manchester Guardian " weldet, daß die Offensive in Flan¬

dern vom 25. September bis 24. Oktober rund siebenund-
dreißigtauf end Mann  englische Verluste , darunter 2258
Offiziere , ergeben habe.

Die russischen Kulturbringer
Kopenhagen,  28 . Okt. Der schwedische Dampfer „Aga" ,

mit einer Holzladung nach Hulk bestimmt , wurde in der Ostsee von
einem russischen Unterseeboot beschossen. Der Dampfer blickb un¬
beschädigt. Der Führer des Unterseebootes kam mit einem Teil
seiner Besatzung an Bord des Dampfers und untersuchte die
Papiere . Dabei wollte er nicht glauben , daß Hüll in .England
liegt . Erst nach langem Hin- und Herreden gestattete er dem Kapi¬
tän des Dampfers die Weiterfahrt.

Frankreichs neues Ministerium
Paris,  28 . Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich.) „Petit Journal"

meldet : Am Montagabend , nach der Rückkehr des Präsidenten
Poincaree  nach Paris , wurde beschlossen, daß man keine Krise
entstehen lassen wolle, sondern daß das neue Kabinett das alte
gleichsam automatisch ersetzen solle. Poincaree hatte gestern eine
lange Besprechung mitBriand.  Dieser seinerseits hatte Unter¬
redungen mit mehreren Ministern und hervorragenden Politikern.
Folgende Liste, die gestern in der Kammer herumging , wird von
dem „Petit Journal " als ziemlich richtig bezeichnet: Vorsitz und
Auswärtiges B r i a n d mit Jules Cambon  als General -Unter-
stac.tssekretär : Justiz Vi viani;  Krieg General Gallie -Gallieni;
Marine Admiral Lacaze : Ackerbau Clementel : Handel Klotz; ferner
soll es sechs Minister ohne Portefeuille geben, nämlich Freycinet,
Leon Bourgeois , Eombes , Meline , Jules Guesde , Denhs Cochin,
Ribot , Maley und Sombal ; sowie die vier Kriegsunterstaals¬
sekretäre Thomas , Godart , Thierry und Besnard sollen im Amte
bleiben . Das „Journal " will wissen, daß die Lösung heute er¬
folgen soll. Das neue Ministerium werde sich der Kammer nicht
vorstellen . Das Parlament werde sich auf Freitag nächster Woche
vertagen , um dann von der ministeriellen Erklärung Kenntnis zu
nehmen . <

Deutschlands finanzielle Hilfe für die Türkei
'Konstantinopel,  27 . Okt. Die Kammer hat im Dring-

Uchkeitswege ein Gesetz genehmigt , durch das die Regierung zur
'Aufnahme eines von der deutschen Regierung gewährten Bor-
schusses in Höhe von 6 Millionen Pfund ermächtigt wird . Weiter
wurde ein Gesetz angenommen , durch das die Regierung auf Grund
dieses Vorschusses ermächtigt wird , auf Gold lautende Kassen¬
anweisungen in der gleichen Höhe auszugeben , die vollständig durch
Schytzanweisnngen der deutschen Regierung an die Verwaltung
der osmanischen Staatsschulden gedeckt sind. 'Diese Schatzanwei¬
sungen werden in der ganzen Türkei einen Zwangskurs haben
und in Konstantinopel ein Jahr nach Friedensschluß rückzahlbar
sein. ;

Einberufung der Kirgisen znm Kriegsdienst

Kleine politische Nachrichten
Zentrum unb Bolksernährnng

Ter Reichsausschuß der deutschen Zentrumspartei hat aus
seiner Tagung in Frankfurt a . M . eine Eingabe an de»
Reichskanzler  beschlossen , welche in nachdrücklichster
weitergehende Maßnahmen des Reichsamts ' des Innern
Sicherung der Volksernährung  verlangt . Die Eingahx
hat folgenden Wortlaut : j

„Ter Reichsausschuß der deutschen Zentrumspartet hat ein¬
mütig sein Bedauern darüber ausgesprochen , daß es mit den bis^
vielfach zu spät getroffenen Maßnahmen des BundesratS mcht gx.
lungen ist, eine tief zu beklagende Steigerung der Preise rwt-
wendiger Lebensmittel und Gegenstände des täglichen Verbrauchs
hintanzuhalten.

Eine Zentralstelle für Lebensmittelversor¬
gung,  unter Zuziehung von Reichstagsabgeordneten in ähnlicher
Form wie die von der Zentrumsfraktion des Reichstages bei den
Tagungen im März und August 1915 beantragt war , ist gMchet.
Ter Reichsausschuß fordert mit stärkstem Nachdruck, daß der Bun¬
desrat nunmehr schleunigst die ihm vom Reichstag gegebene Voll¬
macht benutzt, um die täglichen Nahrungsmittel urch sonstige
Bedarfsgegenstände zu mäßigen Preisen den Konsumenten zu¬
gänglich zu machen, auch für diesen Zweck den Kommunen und
kommunalen Verbänden ausreichende Vollmacht und energisch?
Anweisungen zu geben.

In erster Linie hätte die Versorgung der ärmerer,
Volksschichten ans der ungemein reichen Kartoffel¬
ernte  des Jahres 18116 zu Preisen , die annähernd den in Friiedens-
zeiten üblichen gleichstehen, erwartet werden können. Die der vor¬
handenen Menge ungeachtet forthin steigenden Kartoffelpreise
lassen auf Fehler in der Organisation schließen. Der Reichsaus¬
schuß hält die Bundesratsverordnung vom 9. Oktober 1915 zur
Erreichung des Zieles nicht für ausreichend , namentlich nicht,
weil die Verstrickung sich nur auf 10 Prozent der Kartoffelernte
und Kartoffelerzeuger mit mehr als 10 Hektar Kartoffelanbau¬
flächen bezieht. Er hält in beiden Beziehungen eine weitergehende
Verstrickung unter Freilassung nur der lleineren Betriebe für ge¬
boten , wenn dem bestehenden Notstand abgeholfen werden soll.

Seitens der Eisenbahnverwaltung ist dafür zu sorgen, daß zur
Heranschafsnng ausreichender Kartoffelmengen aus den Produk-
tionsgebieten das nötige Wagenmaterial,  unbeschädigt der
Zwecke der Landesverteidigung , zur Verfügung gestellt wird.

Zu prüfen ist insbesondere auch, ob nicht der sogenannte
Mehlanteil  auf den Kopf der Bevölkerung angesichts' der
vorhandenen Bestände allgemein , unter besonderer Berücksichtigung
der schwer arbeitenden Kreise schon jetzt eine weitere Er¬
höhung  erfahren kann.

Zur Beseitigung der übermäßigen Steigerung der Preis « der
Lebensmittel , insbesondere Fleisch, Butter , Milch; Fett , hält der
Reichsausschuh eine behördliche Regelung des Ver¬
brauchs  durch Maßnahmen , welche die gerechte Verteilung der
vorhandenen Vorräte gewährleisten , für dringend erforderlich ."

•i * >

London,  27. Okt. Der Gesandte der Niederlande am
päpstlichen Stuhle , Regout , ist gestorben.

Kopenhagen,  27 . Okt. Nach der „Nowoje Wremja " wird
die Einberufung der Kirgisen zum Kriegsdienst geplant . 'Der
frühere Kriegsminister Suchomlino hatte die Einberufung der
Kirgisen wegen panislamitischer Strömungen unter ihnen ab¬
gelehnt . Ties Bedenken ist jetzt überwunden . Durch Einberufung
der Kirgisen erhält das russische Heer 400000 ausgezeichnete
Reiter.

*
Einschränkung des Fleisch- und Fettverbranches

Berlin,  28 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Nunmehr hat
der Bundesvat über die Verordnung zur Einschränkung des
Fleisch - und Fett Verb rauch es  Beschluß gefaßt . Danach
dürfen ab 1. November Dienstags und Freitags Fleisch, Fleisch¬
waren und Fleischspeisen nicht gewerbsmäßig an Verbraucher ver¬
abfolgt werden . Montags und Donnerstags  dürfen in
Wirtschaften  aller Art Fleisch, Wild und Geflügel , Fische und
sonstige Speisen , die mit Fett oder Speck gebraten , gebacken oder
geschmort sind, sowie zerlassenes Fett nicht verabfolgt werden.
SamStags darf kein Schweinefleisch«verabreicht werden . Ein Ver¬
bot des Genusses von Fleisch und die Verwendung von Fett an
den bezeichneten Tagen in den Einzelhaushaltungen ist zunächst
nicht ausgesprochen , da von der Einsicht der besserbemittelten
Bevölkerungskreise erwartet werden muß , daß sie sich willig ent¬
sprechende Beschränkungen in der Verwendung von Fleisch und
Fett selbst anferlegen werden.

Ter Zweck dieser Verordnung ist im wesentlichen der einer
sozialen Verteilung  der an sich ausreichenden FlSischvor-
räte . Sie wird unter Umständen nur vorübergehend  erforder¬
lich sein, wenn es gelingt . Meiner Berbranchsregelung des Fleisches
zu kommen, zumal da die neueste Viehzählung vom 1. Oktober
eine erfreuliche Zunahme der Schweinebestände  er¬
geben hat . Um zu verhüten , daß die Beschränkung der Fleisch¬
verwendung zu einer Steigerung der Wild- und Fischpreise in¬
folge erhöhter Nachfrage führt und um der schon vorhandenen
übertriebenen Erhöhung der Preise zu begegnen , ist in einer
weiteren Bundesratsverordnung der Reichs kanzler  ermächtigt,
Preise für Fische und Wild im Großhand el  am Ber¬
liner Markte (Grundpreise ) nach Anhörung von Sachverständigen
festzüsetzen.  Diese Preise sind für das Reichsgebiet maßgebend,
sofern nicht die Landeszcntralbehörden zur Berücksichtigung be¬
sonderer Marktverhältnisse einzelner Wirtschaftsgebiete Ab¬
weichungen anordnen . Insoweit Grundpreise festgesetzt sind, sollen
Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwohnern die Kleinhandels-
Höchstpreise festsetzen.

Zur Lebensmittelsrage
Was die Rusien von den deutschen Wucherern erhoffen

Trotz all den bisherigen zerschmetternden Schlägen, die Rußland
erlitten hat, erstehen dort immer neue Hoffnungen. Diesmal >
gründen die Russen ihre Hoffnungen auf die indirekte Auszehrung ;
(nicht direkte Aushungerung) Deutschlands. Das russische sozialpoli- ,
tische Organ „Fomi-Chanow" macht in einem umfangreichen Leitartikel !
darüber folgende überttiebenen Ausführungen, die aber sehr zu denke  n I
geben:

„Trotz der hervorragenden organisatorischenFähigkeiten Deutsch¬
lands in Friedenszeiten hat sichp-iese sofort nach Ausbruch des Krieges
scheinbar auf einen einzigen Punkt verschoben und zwar auf den Kriegs- '
schauplatz, während sie sich im Innern des Landes durch die Will¬
kür und Habgier her Ausbeuter  vollständig verdrängen ließ.
Deutschland, das einerseits die weniger bemittelten Klassen der Krieger,
die die Mehrzahl darstellen, durch eine gewisse monatliche Unterstützung
gesichert zu haben glaubte, hat anderseits kaum Schritte unternommen,
damit diese Kriegersrauen sich für die Unterstützungsgeloer das verschaffen
können, nwfür die Gelder bestimmt waren und was sie als unbedingt
gegen Unterernährung benötigen. Ter versteckte Freund des
Vierverbandes , die Na h run gs mittel kön  i ge,  sowie ihre
Helfershelfer,  tun ihr Bestes, damit diese vom Staate unterstützte
Kriegerfrauen zwei Drittel ihres Geldes dem Geschäftswucher zum Opfer
bringen, was doch unzweifelhaft eine indirekte Vernichtung Deutsch¬
lands viel wirksamer herbeiführen muß, als die gesamten Flotten des
Vierverbandes. Wenn in Deutschland die Willkür der Nahrungsmittcl-
vcrbände und Händler bei den Preiserhöhungen gegen die weniger be¬
mittelten Klassen wie bisher weiter fortgesetzt wird, so würde Ruß¬
land keine Offensive  mehr brauchen, könnte alte seine Kanonen
samt dem Pulver Deutschland zum Geschenk machen und würde ttotzdem
Sieger  bleiben. Zudem müßte die Unterernährung der Volksmassen
rasche Fortschritte machen."

Allerdings, diese Bettachtungen und Hoffnungen sollten sehr zu
denken geben.

Wie die hohen Eierpreise entstehen
lieber die Eierpreise wird den „Dresdener Nachr." aus Hotel-

ibesi'Lcrkreifcn geschrieben: 'Ein Wiener Großhändler, welcher in Frio-
denSzeiren 5000 bis 6000 Msten Eier Monatlich in Deutschland ein-
führte, machte mir aus seiner Reise nach Berlin folgende Angaben:
Oesterreich hat dem Deutschen Reich gestattet, monatlich 150 Waggvn-
ladungen Eier ausznführen, sofern Deutschland das Wagenmaterial stellt,
und zwar aus Oesterreich-Ungarn 120 Waggons und aus Galizien
30 Waggons moicatlich. Tie deutsche Regierung übergab den An- und
Verkauf an die Zenttaleinkaufsgesellchaft, G. m. b. H., Berlin. Die
Gesellschafter, welche keine Fachleute sind, nahmen sich vier Eierhändler,
welche pro Kiste für Ein- und Verkauf 10 Mark erhalten. Für eine

Bei den Kriegsgefangenen Offizieren
und Zivilisten in Gütersloh

Von Paul vom W i ld b a ch.
(Nachdruck verboten .)

II.
Auch Wein und Bier können die Offiziere haben . Allerdings

hatte sich kurz vor unserem Besuch bei der Abgabe von Flaschen —
je eine 'pro Kopf — ein Mißstand geltend gemacht. Zwischen Alko¬
holikern und Antialkoholikern hatte ein Austausch stattgefuuden,
bei dem die ersteren sich zuviel zumuteten . Das hatte zu einer
mehrtägigen Sperre geführt . Jetzt soll ein neuer Versuche mit Aus¬
schank im offenen Gefäß (drei Zehntel Liter Bier für 10 Pfennig,
Wein 50 Pfennig ) gemacht werden . Auf ihre Kosten können die
Gefangenen ferner vormittags znm Frühstück und nachmittags
fertige Speisen , Suppe , Fleisch. Eier , Tee, Kaffee usw. zu recht
zivilen Preisen beziehen. Ein Teller Suppe M .Pfg ., zwei Zehntel
Liter Milch 7 Pfg ., eine Tage Kaffee mit Milch-und Zucker 25 Pfg .,
eine Tasse Tee 25  Pfg . usw.

Auch an Liebesgaben 'aus der Heimat fehlt es nicht. Pro
Tag lausen durchschnittlich 500 Pakete ein. Besonders ' die Eng¬
länder . deren reichste, millionenpfundschwere und vornehmste Fa¬
milien vertreten sind, '— sogar ein Verwandter des Königshauses
i— werden mit den feinsten Leckerbissen reich bedacht. — ©iit
einziger hatte im Postschrank ein ganzes Fach voll in Reserve
stehen. Zur Bewältigung dieses PostdiensteS ist ein ganzer Be¬
amtenapparat erforderlich . Die Adressaten werden durch Aushang
am schwarzen Brett unter Angabe der Nummer des Pakets be¬
nachrichtigt . Auf ihre Meldung wird es' dann ausgehändigt , aber
auch jedes Paket in Anwesenheit des Empfängers geöffnet, da¬
mit keine Bomben und andere Kontrebande eingeschmuggelt wer¬
den kann.

Schreiben dürfen die Gefangenen jeden Monat zwei Briese
und vier Postkarten , genau wie unsere Gefangenen in Frankreich.
Selbstverstäridlich ist auch für Badegelegenheit gesorgt . In allen
Häusern sind Brause - und Wannenanlagen , und jeder Gefangene

kann wöchentlich wenigstens zweimal baden . Der Gesundheits¬
zustand entspricht der guten Verpflegung . Das Aussehen der Ge¬
angenen ist durchweg frisch und gesund. Der Krankenstand mini-
ual . Bei den Offizieren etwa 20, bei den Zivilisten nur einer im

äazarett . Gestorben sind erst zwei. Einen lungenkranken belgischen
General möchten wir gern austauschen , wenn Belgien einen ent¬
sprechenden Gegenwert , d. h. einen General zu bieten hätte , was \—
Gott sei Dank — bis jetzt nicht der Fall ist.

In ihrem Aufenthalt , in ihrer Beschäftigung innerhalb des
ihnen Angewiesenen Raumes und der feststehenden Tagesordnung
sind die Gefangenen vollständig unbeschränkt. Bei den Engländern
zeigt sich vor allem der Sportsmann . Eine Anzahl von ihnen,
alles junge , kräftige Gestalten im Sportskostüm , mit nackten
Knien, einer auch in dem kurzen bunten Röckchen der Hochländer,
bemühten sich im Schweiße ihres Angesichts, mit Schippe, Stampf-
block und Walze um Anlage eines Tennisplatzes ; zwei Spielplätze
für die Engländer , einen für die Franzosen und einen für die
Belgier . Sic wollen für die Einrichtung gern jeder 100 Mark
zahlen . Der Kommandant verhandelt mit dem Wortführer , der
das Deutsche geläufig beherrscht, und meint , der Betrag sei doch
wohl etwas zu hoch, besonders für die Belgier , deren Heimat
besetzt ist und nicht allzuviel Zuschüsse liefern kann. „O, nein,
das können wir alle zahlen", ist die Antwort , „höchstens für die
Russen könnte es etwas zu hoch sein." Aber die Russen spielen
kein Tennis und wollen gar keinen Platz.

Auf dem Mutterboden , welchen die Provinz bei Aushebung
der Fundamente zusammengebracht hat , haben manche Gefangene
sich kleine Gärtchen angelegt , undwir  sehen darauf Kartoffeln,
Bohnen , Kürbisse usw. wie auch einfache Blumen sprießen . Mitten
drin steht, die Hände in den Hosen, ein baumlanger Russe, der
ein leiblicher Vetter des Generalissimus Nikolai Nikolajcwitsch
sein könnte. Daneben schreitet, über ein gelehrtes Buch gebeugt,
ein russischer Professor . Die katholischen und orthodoxen Geist¬
lichen lesen im Umhcrgehen ihr Brevier . Oben aus einer Veranda
sitzt eine Gruppe beim Damen - und Schachspiel, andere sind
emsig über eine Schnitz-, andere über eine Zeichen- oder Malarbeit
gebeugt . Die Kunst ist so stark vertreten , daß neuerdings sogar in
einem großen luftigen Saal eine Kunstausstellung mit einer bel¬

gischen, einer französischen, einer englischen und einer russischen
Abteilung und einem gedruckten Katalog mit mehreren hundert
Nummern eröffnet werden konnte. Unter den Russen bewundern
wir einige vortreffliche Porträts , auch beachtenswerte Karikaturen:
auch unter den Franzosen sind Federzeichnungen und Illu¬
strationen , die Kräfte von erstem Rang verraten . Ein Russe hat
Portemonnaies und andere Lederwaren mit prächtigen Ver¬
zierungen in Silberdraht versehen, und zwar in ErmangeluM
einer Zange , mit den Zähnen seines Mundes hergestellt.

Auch für die religiösen Bedürfnisse ist gesorgt . Die Anstalts-
kirche, welche in dem Plan der Provinz vorgesehen ist, ist zwar
noch nicht fertig . Deshalb hat man oben unter dem Dach zwei
Kirchen eingerichtet . Eine russisch-orthodoxe , in welcher ein Pope,
der mit einem großen goldenen Bischofskrenz ausgezeichnet ist,
anwesend war . In der anderen Kirche verrät das ewige Licht in
einem unscheinbaren roten Glas auf dem Altäre die Anwesenheit
des Allerheiligstcn , und die Katholiken geben ihrer Verehrung
Ausdruck. Die Einrichtung beider Kirchen ist natürlich primitiv.
Tie weißausgefchmierten Ziegel , das angestrichene Gebälk und die
umwickelten Röhren der Dampfheizung bilden mit einigen ein¬
fachen Brettern und Vorhängen den einzigen Schmuck, aber den
Geistlichen ist doch Gelegenheit gegeben, ihren Gottesdienst Kü
halten und die gedrückten Gemüter der Gefangenen können Trost
in der trauten Zwiesprache mit ihrem Gott suchen, so oft sie wollen.
Zur Erbauung der Evangelischen und der Juden kommen zeit-
wellig die entsprechenden Kultusvertreter aus Gütersloh heräber.

Reichlich drei Stunden sind mit der Besichtigung des Lagers
hingegangen . Es ist Zeit zum Mittag geworden . Unser liebens¬
würdiger Führer geleitet uns nochmals durch, die Küche, wo ge¬
rade augerichtet wird . Durch persönliche Kostproben können >vic
uns überzeugen , daß das schmackhafte Essen nicht bloß aus der
Speisekarte steht, sondern auch auf die Tische der Offiziere und
auf die Eßnäpfe der Mannschaften kommt.

Tann nehmen wir von dem Lager Abschied mit dem no«v
maligen Wunsche, daß es unsere Landsleute in Feindesland auch
so haben möchten. — Ein Wunsch, dem leider manche herüber¬
kommende Nachrichten nicht entsprechen.
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, — - 1440 Stück, wurden in Galizien 209 Kronen
»ist- <* « ' EÄ ^ ahlt Tie Fracht in Waggonladungen stellt sich
gleich 1 6̂ Ma ^ Berlin. Dort wurde aus dem Wege der

' w Kiste <ru! , - - 220  bis 240 Mark getrieben. Zu bemerken
sich ^ Verkauf der Eier nur durch die Zentral-Ern-

. ^ äre abwickeln kann. Ti« vier Eicr-Ein- und -Verkäufer
: kaufSgesesi ŝ .z Risiko 150000 Mark monatlich, wahrend der
-»ÄtafÄ monatlicher stützen von einer , halben Million Mark

Lt Warf! Angabe der Eier-Jmvorteure. die letzt mit ihren fruh^
infolgedessen keine Geschäfte direkt abwickeln können, wird

. ren ?nttw«n dieses wichtige Nahrungsmittel, ein Ei um 5
«b«m verteuert. In einer Nachschrift wird mitgeteilt, daß den
sbrs o -pvon  der Regierung inzivischen gekündigt worden sei, und

«ur mit einem Fixum von 700 Mark monatlich angestellt sind,
mt̂ rum konnte nicht gleich von Anfang an so verfahren werden?

Eoblenz,  27 . Okt. Tie Buttervorräte und Speise-
- . »»ivMnde in Mengen über 15 Kilogramm auswärts sind bis zum
n Oktober der Königl. Pvlizeidirektion schriftlich anzugeben. Ver¬

wegene Vorräte können für den Staat verfallen  erklärt werden.
Pfaffendorf  b . Koblenz, 27. Okt. Ter hiesige Bürgermeister

« in einer öffentlichen Bekanntmachung einen gutgesrellten Landwirt,
für Speisekartoffeln4 Mark für den Zentner verlangt, als W u chc -

V,r  an den Pranger und empfiehlt der Bevölkerung, Kartoffeln zu
Oberem Preise als 3.50 Mark nicht zu kaufen. In naher Zeit werde
^ - Bürgermeisterei voraussichtlich in der Lage sein, gute Speisekartoffcl»
i 3 Mark bis 3.20 Marl abzugeben. Auf Anzuge von Wucherp eisen für
prtoffeln werde unnachsichtlich das Strafverfahren cingeleitct.

Verlustliste
gg  starben den Heldentod fürs Vaterland:

Lehrer Franz Wagner (Nied).
«eservist August Spieß (Soden i. M

Mmann Georg H ed t l e r (Höchst).
Kketier Ewald Möhn (Limburg ).

Auszeichnungen

Das Eiserne Kreuz  hat der Franziskanerpater Blasius
ladberg , z. Zt. Feldgeistlicher iin Westen erhalten.

Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet-
Unteroffizier Richard Mernbergcr (Fischbach ).
izefeldwebel d. R. Werner '(St.  Goarshausen ) 1. Klasse,
eutnant L>ans Schneider (Haiger ).
bersunkentelegvaphist Fritz Nikolai (Rüdesheim -Mebrich ).

Friedrich T e g g e (Biebrich),
ioniergefreiter Johann Schmitt (Biebrich ),
nterosfizier Josef Bonnet (Sindlingen ),
freiter Ewald Weber (Limburg ).

.izefeldwebel Wilhem Go hl (Cltvillh).
ionier Rudolf Gehrig (Neudorf , Rheingau ).
ildlazarett-Jnspektor Heinrich Fiedler (Höchst ).
arine-Obergast Heinrich Hochheimer (Höchst)
izefeldwebel Hang (Camberg ).
landsturmmann Gefreiter Ludwig Schmitt (Biebrich ).

Ludwig Gänßler (Schierstein ).
*

Kirchliches
München,  27 . Okt. (Wie der „Voss. Ztg." gemeldet wird, befindet

ch Nuntius Frühwirth seit einigen Tagen zu wichtigen Besprechuw-
m in Wien. Wie die „Roichspost" auf Grund authentischer römischer
nformationen berichtet, wird Nuntius Frühwirth im nächsten Kon-
itorium den Kardi nalshut  empfangen und sich nach Rom be-eben.

Rom,  27 . Okt. (Der Papst an die Polen .) „Osservatore Ro-
wro" veröffentlicht ein Schreiben des Papstes an den Fürstbischof
»on Krakau vom 0. April , in dem er alle Polen Oesterreichisch-,
üeutfch. und Russiscĥ Polens auffordert , sich mit ifym in gemein¬
ten Gebeten zu vereinigen . Zugleich: sandte der Papst 25 000
honen für die Kriegsopfer Polens . Das polnische Episkopat !wandte
ich durch einen Aufruf an die katholischen Bischöfe der ganzen
Eelt und schlug Sonntag , 21. November , für diese gemeinsamen
kkte  vor . Spenden sollen an die Schweizer Nationalbank in
ausanne zu Händen des Generalkomitees für Hilfeleistung an die

Kriegsopfer Polens gesandt werden. „Osservatore Romano " bringt
wch den Wortlaut dieses Aufrufs.

Aus aller Welt
Mainz,  27 . Okt. Acht russische schwere 21-Ztm.-Kanonen kamen

gestrm mit der Bahn von Nowo-Ggvrgiewsk im hiesigen Gürerbahnhof
“ „. Mt Geschütze sind neuerer Herstellung und zur Hälfre noch mit
vollständigen Verschlüssen versehen. ° •

Nieder - Saulheim,  27 . Okt. (Ter Herr Quartiermacher.)
Einen dreisten Schwindel vollsührte ein fremder Gauner in feldgrauer
Uniform in hiesiger Gemeinde. Der Bursche, der die Uniform eines
Unteroffiziers trug, meldete auf der Bürgermeisterei, daß die Gemeinde
vom 25. d. Mts . ab 220 Mann des genannten Regiments in Quartier
«halte. Er selbst sei mit der Bestellung der Quartiere beauftragt,
^edemigun kani den Wünschen des sehr sicher auftretenden Gauners
bereitwilligst entgegen. Seitens der Bürgermeisterei wurde die Quartür-
ultc aufgestellt, und der „Unteroffizier" schrieb von Haus zu Haus

ie Zahl der einzuquartierenden Mannschaften an die Hoftore. Nach

enthält, selbst Quartier,
wo er drei Tage lang herrlich und in " Freuden lebte und auf die
große Schlußabrechnung zechte. Während am Montag mittag die Mann¬
schaften aus Worms vergeblich erwartet wurden, verschwand am Vor¬
mittag der .»Quartiermacher" aus Nimmerwiedersehen. Eine amtliche
Anfrage stellte später .fest, daß man einem Schwindler zum Opfer
gefallen war.

Alzey,  26 . Akt. Tie hiesige Metzgerinnung hat den Preis
für Schweinefleisch und sämtliche Wurstwaren um 20 Pfg . per Pfund
herabgesetzt.  Man rechnet für den Winter mit einem weiteren,
ganz erheblichen Rückgang der Schweinefleisch- und Wurstpreise, da
die Ställe der Landwirte gegenwärtig wieder sehr gut mit fetten
Schweinen angefüllt sind und die Nachzucht durch Jungschtveine gerade jetzt
infolge der reichen Karwffelerntesehr eifrig betriwen wird.

W o r m s, 27. Okt. (Brand im Kino.) Im Kaiserkino entstand
gestern abend im Vorführungsraum infolge Kurzschlusses Feuer, das
dank der getroffenen Sichcrheitsmaßregelnbinnen wertiger Minuten von
dem Personal wieder gelöscht werden konnte, so daß für die Zuschauer
keine Gefahr bestand. Es verbrannten nur die Films , wodurch ein
Schaden von etwa 2000 Mark entstand.

h. Gießen,  28 . Okt. In der Kolbenmühle bei Ettingshausen
geriet der 16jährige Sohn des Müllers Brunning mit den Kleidern
in die Welle des großen Wasserrades . Dem jungen Mann wurde
dabei von den sich aufrollenden Kleidern der Hals derart zuge¬
schnürt, daß er ersticken mußte.

Rh et, dt , 26. Okt. In der Kaiserstraße geriet die katholische
Ordensschwester Fulgatia, vom Krankenvienst zurückkehrend, unter die
elektrische Straßenbahn und erlitt so schwere Verletzungen, daß sie kurz
darauf starb.

Neuß . (Wo das Gold  steckt.) An Eintrittsgeldern wurden
am Sonntag hei den Pferderennen 25 000 Mark vereinnahmt, davon
wurden — da den Goldzahlern besondere Vergünstigungen gewährt
werden — 13000 Mark in Gold eingezahlt. Es ist also noch genug
Gold im Land. Bedauerlich ist, daß besondere Prämien nötig sind,
die Goldschätze zu heben.

Krefeld,  27 . Okt. Die Stadtverwaltung hat mehrere hundert
Waggons Kartoffeln angetanst, die sie zum Preise von 4 Mark pro
Zentner abgibt. Tie Polizeibehörde weist alle Hänv-ler, die auf den städti¬
schen Marktplätzen5 Mark und mehr für den Zentner Kartoffeln for¬
dern, zurück, und verbietet, zu diesem Preise zu verkaufen.

Delmenhorst,  Wie das „Kreis»latt" in Delmenhorst mittcilt,
liefen: zahlreiche Landwirte in . der Umgegend von Delmenhorst an
ihre langjährigen Wnehmer in der Stadt Delmenhorst die Butter
zu den der Jahreszeit entsprechendenPreisen (1.60 bis 1.90 Mk.)
weiter, da sie an dem Treiben aus 'dem Buttermarkt keinen Anteil
haben möchten, und im Hinblick darauf, daß afle Kreise der Be¬
völkerung sich das Durchhalten gegenseitig erleichtern müßten. Des¬
halb wollten sie für ihre Butter lediglich Preise nehmen, mit denen
sie auskommen könnten.

Königsberg,  26 . Okt. Fabrikbesitzer Winter stiftete zum Besten
der Königsberger Kriegsteilnehmer 100 000 Mark.

Bamberg,  25 . Okt. (Wegen Lebensmittelwucher verhaftet.) Auf
Grund des Kriegszustandsgcsetzes wurde gestern auf dem Markte der
SH itiefc Joseph Gries aus Kemmern verhaftet, der eine Fuhre Kar-
toyeln zum Markt gebracht hatte und absolut nicht zu bewegen war,
den Zentner zu 3.50 Mark abzugeben. Die Ware wurde polizeilich
beschlagnahmt und zu 3.50 Mark verkauft. Ter Händler wurde in
Haft genommen.

München,  27 . Okt. Wegen Pveisüberschreitnngbeim Verkauf
von Gerste ist der Oekonom Berghammer zu 4400 Mark Geldstrafe oder
340 Tagen Gefängnis verurteilt worden.

Aus der Prooknz
i . Biebrich,  28 . Okt. Die Stadtverwaltung hat auf dem

Westerwald größere Mengen allerbester Kartoffeln (Industrie ) auf¬
gekauft : diese werden hier zum Preise von 3.80 Mark per Zentner
abgegeben.

Q b e r l a h n st e i n, 28. Okt. Der hiesige Winzerverein hat
von der diesjährigen Weinernte 20 000 Liter in seinem Keller
gelagert . Oberlahnstein dürfte in 'diesem Herbst etwa 40000 Liter
Wein gekeltert haben.

Ober ! ahn st ein,  28 . Okt. Me Ergänzungswahlen zur Stadt¬
verordnetenversammlung finden am 24. und 25. November statt.

Aus dem Rheingau,  28 . Oft. Vor einigen Tagen legten
unter dem Vorsitz des Herrn Oberregierungsrats Spriugorum-
Wiesbaden 11 Damen aus dem Rheingan (10 aus Rüdesheim, eine aus
Lorch) ihre Prüfung als H i l ss schwe ste r ab.

La n g e n schw alb ach, 28. Okt. Nach der am 15. Oktober
stattgehabten Personenstandsausnahme betrug die Einwohnerzahl
in hiesiger Stadt 2713; männl . Personm : 045, weiblische Personen
'1136, Kinder unter 14 Jahren 632. Hiervon sind zum Heere
einberusen 36 3, das lind zirka 39 Prozent aller männlichen
Personen über 14 Jahren.

Höchst . Vor dem hiesigen Schöffengericht spielte sich ein
eigenartiger Vorfall ab. Ein Frankfurter Kaufmann wkr von einer
hiesigen Vermieterin auf Zahlung von 15 Mark Miete für den
Monat März verklagt . Er behauptete , das Geld bezahlt zu haben.
Als die Frau beharrlich leugnete , schob der Beklagte ihr den Eid tzu.
Tie Frau erklärte sich dazu bereit . Gerade als sie den Arm heben
will , zieht der Kaufmann die Quittung über 15 Mark Monats¬
miete für März mit der Unterschrift der Frau aus ' der Tasche und
zeigt sie der Leichtsinnigen. Tie Frau unterließ den Schwur und
zog die Klage schleunigst zurück.

y. Limburg,  28 . Oft. Am 16. November läuft die Amts¬
zeit der Magistratsschöffen Baust und Bertrum ab. Heute hatte das
Stadtverordueten-Kollegium die diesbezüglichenErgänzungswahlen vor¬
zunehmen. Ter liberale Direkwr der Kerkerbachbahn, Herr Baisia,
wurde wiedergewählt. Ter der Zentrumspartei angehörende Kaufmann
Herr Vertrau:, der seit 12 Jahren dem Magistrate angehört, hatte wegen

seiner geschwächten Gesundheit und svegen seiner lieberbürdung mit'
Privatgeschäften gebeten, von seiner Wiederwahl abzusehen. Infolge¬
dessen wählte das Stadtvervrdnssten-Kollcginm heute den Rentner Herrn
Bäckermeister Kaiser in den Magistrat. Bon den nenn Mitgliedern des
Magistrats gehören somit,nach wie vor zwei der liberalen Partei an.
In .Herrn Kaufmann Bertram scheidet ans dem ehrenamtlichenstädti¬
schen Menste ein ebenso bescheidener wie fleißiger und pflichttreuer)
Bürger von musterhaftem Gemeinsinn, von großer geistiger Zesthigung,
reichen Kenntnissen und seltenem Scharfblick uns Weitblick in wirtschaft¬
lichen Dingen. Herr Rentner Kaiser war bisher schon Mitglied des
Stadtverordneten-Kollegnims.

Von der Lahn. (Der Bergbau an der Lahn.) Herr Dr,
Hugo Bangert in Wetzlar hat über die „Montau -Industrie des
Lahn- und Dillgebietes " ein Merkchen herausgegeben (Verlag:
Schnitzler-Wetzlar). Das 117 Seiten starke Buch ergibt ein deut¬
liches und klares Bild von der geschichtlichen Entwicklung der
wirtjchastlichen Lage und der volkswirtschaftlichen Bedeutung des
Bergbau - und Hüttenwesens an der Lahn und an der Dill . Die
Täler unserer Lahn und Dill sind der klassische Boden dev
deutschen Eisen-Industrie . Selbst in gebildeten Kreisen unserer
nafsauischen Landsleute herrscht hierüber noch auffällig Unkennt¬
nis . Den Namen „Buderus " beispielsweise kennt wohl Jeder;
aber was er und die von ihm in erster .dieihe vertretene In¬
dustrie früher wie jetzt für Wohlstand und Kultnr der Bevölke¬
rung unseres Lahutales bedeuten , das wissen nur Wenige. Und
doch ist die Kenntnis dieser Dinge unerläßlich für die sachge¬
mäße Stellungnahme in den für alle Anwohner der Lahn hoch¬
wichtigen, leider harten Kämpfen, die auch in der Staatspolitik
für die Erhaltung und Förderung unserer eigenartigen Lahn-
Industrie immer aufs neue notwendig sind. Es sei nur an die'
große Aufgabe der Lahn -Kanaliflerung erinnert , von der unter
Umständen Industrie und Wohlstand aller Orte an unserem schönen'
Flüßchen in der Zukunft mehr oder minder löedmgt sein können.;
Die Lösung dieser Frage dürste nach Schluß des Krieges eine der
für uns bedeutsamsten wirtschaftlichen Aufgaben des' preußischen
Abgeordnetenhauses werden . Dr . Bangerts Darstellung ist knapp,
in hohem Grade das Interesse des Lesers checkend und zum Nach¬
denken anregend : sie ist eine grade den Laien im Berg - und
Hüttenwesen vorzüglich orientierende Zusammenstellung.

Teklenburg,  28 . Okt. Die „Ztg. f. d. Dilltal " meldet:
Ter erste Schuee. Heute ftüh waren Dächer und Wiesen im Weich-,
bilde der Stadt mit einer leichten Schneeschicht bedeckt, nachdem
gestern Mittag schon die ersten Flocken gefallen waren . Lange
dauerte freilich die weiße Herrlichkeit nicht.

Vom Lande.  Schweineschlachrnngen werden , wie man hört,'
zurzeit in auffallend großer Zahl seitens der Schweinebesitzer vor-
genommen , namentlich aus !Furcht vor einer Futterbeschlagnahine.
Es sei darauf hingewiesen , daß eine solche Maßnahme gar nicht,
in Aussicht gestellt ist ; dann würde durch die Schlachtungen eine
Beschlagnahme auch nicht verhindert werden können. Daß die
vorzeitige Schlachtung der Schweine, ehe diese die Vollreife er- ,
langt haben , doch nur eine Vermehrung dev Fettmenge verhindert'
und "gerade dadurch zu der gefürchteten Beschlagnahme führen
kann, müßte doch bei ruhiger Ueberlegung jedem llar werden.
Darum keine übereilten Schlachtungen vornehmen!

Aus Wiesbaden
Kirchliches

Am nächsten Sonntag wird in der St . BonifattuZ-Pfarrftrche der
hochwüchsigste Herr Missionsbischof Dr . Dvertug  von Pop na (H :n-
terindien) abends 6 Uhr eine Predigt halten. Me Gläubigen, insbeson¬
dere die Mitglieder der Missionsvereimgnng kath. Frauen und Jung¬
frauen sind zur regen Beteiligung eingeladen.

Stadtverordnetenwahlen 1918
Wie der Magistrat bekanntgibt, finden die diesjährigen

Ergänzungswahlen -irr S t a d t v e r o r d n e t e n - Ber¬
fa  m m l u n g am 22. November für die 3. Klasse, am 23. No¬
vember für die 2. und am 26. November für die 1. Wahler-

^ "^ Wahl'berechtiat ist, wer in der aufgrund der Bürgerliste
von 1914 aufgestellten Wählerliste verzeichnet ist. Die Stimm¬
abgabe geschieht durch persönliche Erklärung vor dem Wahl¬
vorstand. Es empfiehlt sich das Mitbringen der vor einigen
Wochen zugcstellten Postkarte über die erfolgte Eintragung in
die Wählerliste.

Die Wiederwahl der Ausscheidenden ist zulässig mit der
Beschränkung, daß die Hälfte der Stadtverordneten in jeder
Abteilung aus Hausbesitzern bestehen muß.

Näheres über die Wähler , die Ausscheidenöen sowie Ort
und Zeit der Wahl folgt nachstehend.

III . Wählerabteilung,
a) Wähler und Ausscheidende.

Wähler sind die Steuerfreien sowie die bis zu 290,60 Jl
einschl. an direkten Staats - und Gemeindesteuern jährlich
Entrichtenden.

Für die durch Wahlablauf auSscheidenden Herren Bar-
ner , Baumbach, I . M . Müller , Ochs, Reichwein und Sattler,
der bereits niedergelegt hat, findet Ergänzungswahl bis Ende
1921 und für den durch Fortzug ausgeschiedenenHerrn Andres
Ersatzwahl bis Ende 1919 statt.

b) Wahlzeit , - raum und Gruppen.
Srttt 00 1Q1R “ ' ' “ *** "irk  ’ r*,e

Um rotes Gold
Roman von Erich Friesen.

Fortsetzung . Nachdruck verboten,
l Das Zimmer war noch geräumiger als der Wartesaal . Neben

bersch.jedenen wertvollen Bildern zierte die Wände auch ein Mesen-

I hlakat mit der Aufschrift:„Zeit ist Geld"—jene in ganz Südafrikagebräuchliche, praktische, wenn auch nicht gerade höfliche Mahnung
den Besucher, die kostbare Zeit des Büro -Inhabers nicht lange

m Anspruch zu nehmen.
I ^ Dom Drehsessel am Schreibtisch erhob sich bei Lord Roberts

Eintritt ein kleiner, etwas gebückt gehender, fast weißhaarigerMann.
. „Ah, Mylord ! Welche Ueberraschung ! Ich glaubte Sie noch
m London."
, . . Spöttisches Lächeln verzog für einen Moment das scharfge-

j* ichnrttene Gesicht des Engländers.
l »Ja , ich tauche stets da aus, wo man mich am wenigsten
1 Das müßten Sie doch eigentlich schon wissen, van der

t* e” ! • • • And nun sorgen Sie , daß uns niemand stört!
"sch habe etwas wichtiges mitzuteilen ."

s fo. -, Ter kleine Mann llingelte seinem Diener , gab ihm An-
Deyung, daß er während der nächsten Viertelstunde für niemand
^sprechen sei und verriegelte vorsichtshalber noch die gepolsterte
«w Tann folgte er der Aufforderung Lord Roberts , neben ihm'

zu nehmen.
ein paar allgemeine Fragen , van der Straaten ! Wie

MYts mit dem Geschäft?"
„Hm — nicht besonders , Mylord —"

I neue  Aktien in Umlauf gesetzt?"
s „Nur wenige . Tie Namen im Direktorium ziehen nicht mehr ."

o. . . "Do fügen wir neue hinzu . Etwa Sir Henry Morton oder
Arthur Buckingham

Wo Vti Won alles versucht: aber die Leute wollen nicht,
der !̂  mißtrauisch geworden , seit man erfahren hat , daß einer

aus dem Direktorium sich hat bestecken lassen. Autzer-
58k man , es drohe Kriegsgefahr — und das drückt den
JrfyvAr 61 Aktien noch mehr ly>runter . Ich müßte verschiedene An-

j | | ^ mnwgen machen, neue Rellamen in. die Welt setzen —"
I rau Sie es doch!" fiel der andere ungeduldig ein.
I Fonds ist sehr znsammengeschnrolzen, Mylord ."
f ..Wreviel ist noch da ?"

„Kaum ein paar tausend Pfund Sterling noch."
„Tann nehmen Sie neues Geld auf !"
„Sehr schön! Aber jedermann hält die Hand fest auf dem

Beutel ."
Nachdenllich, blickte Lord Roberts auf die Spitzen seiner

tadellosen Lackschnhe.
„Hm — faule Sache das ! . . . Was meinen Sie , van der

Straaten — wenn nun mein Name obenan auf der Liste der Direk-
toriumsmitgliedcr prangte ? Wie ?"

Wie elektrisiert fuhr der kleine Mann in die Höhe.
,O , Mylord — wenn Sie das wollten ! Das würde dem

Ganzen neues Ansehen verleihen . Die Leute haben unbedingtes
Vertrauen zu Ihnen . Was Lord Roberts ergreift , das glückt! —
sagen sie."

Ein selbstgefälliges Lächeln, in das sich! etwas wie Spott
mischte, umspielte die Lippen des Engländers.

„Gut . Lassen wir sie dabei ! Auch werde ich in nicht zu
langer Zeit imstande sein, selbst eine größere Summe in unsere
Spekulation hineinstecken zu können. Ich gedenke, eine sehr reiche
Erbin zu heiraten ."

„Ah, gratuliere ! Gratuliere !"
Doch Lord Roberts wehrte mit einer hochmütigen Hand¬

bewegung jeden weiteren Freudenausbruch seines Direktors ab und
meinte , forschend in die krankhaft fahlen Züge vor ihm blickend:

„Wie geht es übrigens Ihnen , lieber Direktor ? Sehen nicht,
besonders frisch aus . Sind ja fast weiß geworden in den zwei
Jahrey !"

Adrian van der Straaten zuckte die Achseln.
„Tie gewöhnlichen Sorgen des Lebens , Mylord . Ich soll

stets repräsentieren — was bleibt da noch für 's tägliche Brot
übrig ?"

„Bei tausend Pfu :ch Sterling Gehalt jährlich ? Sie sind
extravagant , van der Straaten ."

Ein bitteres Lachen verzerrte die zusammengekniffenen Züge
des kleinen Direktors , und seine traurigen blauen Augen hoben
sich mit dem Ausdruck eines geschlagenen Hundes zu denen seines
Gönners.

„Mit tausend Pfund Sterling die Rolle eines Millionärs
spielen — ist ein schlechtes Geschäft, Mylord !" .

„Unstni: !" wehrte dieser kalt ab . „ Wer befiehlt Ihnen , als \
Millionär aufzutreten ? Nur eleg!ir:st eben sollen Sie — nachaußen i
hin — Wagen und Pferde halten . Sie haben doch noch Ihr Schim- !
melgespann »:tb den zweirädrigen Bucky?"

„Nein . Ich habe beides vor kurzem abgeschabte

„Was ?" Entsetzt faßte Lord Roberts den Direktor beim
Arm . „Das Schimmelgespann ab geschafft? Sind Sie verrückt,
Mann ? Haben Sie unsere Abmachungen vergessen? Bilden Sie
sich ein , daß Sie unersetzlich sind, Adrian van der Straaten?
Hunderte würden sich die Finger lecken nach einer Stellung , wie
ich sie Ihnen biete — und Sie danken mir durch Ungehorsam ?"

Noch tiefer zog der lleine blasse Direktor den Kopf zwischen
die Schultern . Ein paarmal öffnete er den Mund , schloß ihn jedoch
sofort wieder . Bis er seinem zusammengesunkenen Körper mit Auf¬
bieten all seiner schwachen Kräfte einen Ruck gab und hevaus-
platzte:

„Können Sie mir nicht eine lleine Gratiftkation bewilligen,
Mylord ? Meine Frau und meine Kinder leiden Not —“

Lord Roberts strenge Züge nahmen einen gönnerhaften Aus¬
druck an.

„Hm — ! Na , ich will sehen, was sich' tun läßt . . . Wieviel
Kinder haben Sie ?"

„Sieben ."
„So , so ! . . . Nun , vor allen Dingen sorgen Sie , daß das

Schimmelgespann sofort wieder zu Ihrer Verfügung steht ! Wie
Sie das anfangen , ist Ihre Sache. Und dann zeigen Sie sich so oft
wie möglich in dem Bucky! Des Morgens bringt er Sie von Ihrer
Wohnung hierher ins Büro . . . dann machen Sie eine Rundfahrt
bei Ihren Geschäftsfreunden und den anderen , die Aktien kaufen
sollen — Sie wissen schon! Und Abends holt er Sie wieder ab,
um Sie nach Hause zu fahren . Verstanden ?"

Adrian van der Straaten senkte den Kopf. O ja , er ver¬
stand schon! Aber — aber-

„Und wer bezahlt den Bucky? Und das Schimmelgespann ?"
prefte er zögernd hervor . „Darf ich dem Wagenbesitzer sagen, daß
er Ihnen die Rechnung schickt, Mylords

Lord Roberts zog mißmutig die Augenbrauen zusammen.
Einige Sekunden überlegte er ; dann erwiderte er kurz:

„Das würde Verdacht erwecken. Mein Na,ne darf mit solchen
Aeußerlichkeiten , die nur Sie etwas angehen gar nicht in Ver¬
bindung kommen . . . . Mer ich werde Ihnen zu diesem Zweck
eine Anweisung auf meinen Banller ausstellen " , vügte -r ein¬
lenkend hinzu , als er Adrian van der Straatens trübselige
Miene gewahrte.

Doch trotz dieses Entgegenkommens blieb die Stimmung des
andern eine gedrückte: m:r widertvillig brachte er seinen Dank
hervor.

(Fortsetzung folgt .)

i
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d Uhr und 4 bis 8 Uhr abends in vier Gruppen:
Gruppe Buchstabe Wahlraum

1 A E Turnhalle Bleichstraßschule,
2 K bis L Turnhalle Luisenstraßschule
8 L bis K Turnhalle Höhere Töchterschule (Ein-

gang Mühlgasse)
4 8 bis 2 Turnhalle Lehrstraßeschule.

H.  Wählerabteilung.
a ) Wähler und Ausscheiden - e.

Wähler sin- - ie mehr als 299,60M bis 2807,00M einschl.
an direkten Staats - und Gemeindesteuern jährlich Entrich¬tenden.

Für die vier durch Wahlabtauf ausscheidenden Herren
Hilöner , Krücke, Schupp (gest.) und Zorn findet Ergänzungs¬
wahl statt (bis Ende 1921).

d) Wahlzeit und - raum.
Dienstag , den 23. November 1915, vorm. 10 bis 1 Uhr

ünd nachm. 3 bis 6 Uhr im Rathaus , Zimmer 36a.
I. Wählerabteilung.

&) Wähler und Ausscheidende.
WWer sind die mehr als 2807,00M an direkten Staats-

and Gemeindesteuern jährlich Entrichtenden.

Lohse und Sichert findet Ergänzungswahl u,n
für den verstorbenen Herrn Esch Ersatzwahl bis Ende 1919 statt,

d) Wahlzeit und - raum.
Donnerstag , den 26. November 1915, vorm. 10 bis 1 Uhr

im Rathaus , Zimmer 36a (I. Stock).

Ladefertige Bezettelung der Stückgüter
rrM Eisenbahnvcrkehrsorduung und den hierzu
erlassenen Ausfuhrungsbestrmmungen rst der Absender verpslichei , Stück-

hallbar, ^ deutlrck) und in einer Verwechslungen ausschließendcn
.bezeichnen, d. h. in UebereinsUmmung mit den Angaben im

mttveder mit der Adresse des Empfängers oder mit Buch-
Zeichen und Nummern zu versehen.

A ? f«^ § tnche vder Kreuze dürfen nicht als Zeichen gebraucht iver-
«8 '̂ Zeichen, die nicht leicht wiedergegeben iverdcn können.
Tce Bezerchilung rst aus dem Gute selbst oder auf einer an dem
Gute dauerhaft befestigten Tafel oder Fahne aus haltbareni Material
^rnbrlngen . Ber gleichartigen Frachtstücken mutz jedes Stück besonders

^ stDt rf!ens ^ ikinierfabnen verwendet werden, sollen die
ausreichend gesichert sein. Äeltere Bezeichnungen (C'sicubahn

oder Pvstbefordepungszelchen oder andere Zeichen, die mit den ' Eisenbahn-
besorderungszeichen verwechselt werden können) müssen entfernt fern,
^ " ^ . ^ uzelne leicht zu verwechselnde Güter , z. B . Reisekörbe. Ballen,
Sacke, Fässer , gelten noch besondere Vorschriften, über die die Güterabferti¬
gungen Auskunft geben. Weiter verlangt der Tarif bau die

mit dem Namen der Bestimmungsstation dauer¬
haft bezeichnet werden musien , wenn es ihre Beschaffenheit ohne be-
kürUdd ,et5t  geltenden Bestimmungen sind.öur Entlastung der Eisenbahn und Verhinderung von Unreael-
maffigkeitcn um -Buckgutverkehr Pom 1. November d. Js . ab für ' die
^.«uer des Krieges dahin erweitert worden, daß eisenbahnseitig autzer-

is? 12 Bezeichnung der Stückgüter mit dem Tage der Aus-
i>em 9iamcn der Versandstation gefordert werden kann Die

Akuter müssen >dahcr von diesem Zeitpunkte an hinsichtlich der Be-
zeichmung allen vorgenannten Erfordernissen entsprechen, andernfalls'
SP vorschriftsmäßme Bezeichnung von der Eisenbahn gegen Er-
L ' g der Mi Nfbengebuhrentarif vorgesehenen Gebühr nachgcholt. Es,
wwo d-aher dttl Allscndorn empfohlen, sich rechtzeitig mit den erforder¬
ten Beklebszetteln und Anhängeschildern zu versehen und aus die
Neuerung einzurichten. Am zsoeelmäsngsten entsprechen diesen
- >»»- -» uni . SInfenaTfÄ mil nÄ »S ÄSi

Zeichen und Nr. :
Bon . .

D am . .
nach . .

191

55 000 Studenten im Kriegsdienst
Stufenden , an deutschen Hochschulen

sind knappwarm Anfang August 55000 zum Heere eingezogen, das
75 Prozent des Bestandes vom Sommersemester 1914.

Keine Notprüfungen mehr
Nunmehr sind, wie die „ Boss. Ztq ." erfährt durch <>;«<»

Kultusministers die Notprüfungen wieder' aufgehoben worden"
Sie bestehen nur noch für dieienigen Schüler , die von der Schule ? um
Heeresdienst̂ einberufen werden, und diejenigen , die als Fahnenjunker
emtreten . Treientgen Schüler , die zu Michaelis 1914 tndieUntervrin^
gemäss dblegen ' dürfen^ ^ erst Michaelis 1916 ordnungs-

Zeigt den Verwundeten heitere Mienen
Wir erhalten folgende Zuschrift : „ Als ich am lebten Svnntaa

da« .»»" Mainz nach Wiesbaden znrückfuhr, dachte ich an
das Eingesand tn Ihrem geschätzten Blatt vom 22 d Mts von
emem Grafen v. R ., dem beide Oberschenkel über dm, » nie
einer Kiigel durchschlagen worden ivaren . In dein Wagen saß gleich

i ®m9an 9 ein armer Krieger , welcher ständig mit dem Kovie mhtr
recktten &&  z tternde ^ wegnngen machtê Ai Knswl stwg Li Ätecer
Herr zu , derselbe fetzte sich nebeii .den Krieger und hatte sonst nichts
öu tun , als dem armen Dulder ins Gesicht zu schauen. Auch stellw der
Herr verschiedene Fragen an ihn. Der Invalide aab ibm mJ?
Worten und bedeutete ihm, daß es i 'hm lieber wäre' wenn er gar nbU
luit Ihm spreche. Das kümmerte aber den seinen §>errn nicbt
er glotzte den Armen >wch mehr an ^ kommen d^m ^ er ^ e

FU: ^ u9en- Ath machte hierauf lneinem Aerger dadurch
ich laut zu verstehen gab, daß der Zudringliche allein die

^,ch"ch „tra ^e. Dieser trug einen englischen harten Hut und
habe ich denselben arn Stammtische eines hiesigen Hotels als Doktor
titulieren ^ ren auch erzählte er öfters von Austrchien, wo er viele

hatte . ^ !as ist scheint's nneder ein Stück englischer Kultur
? ^ chng ich zu dem Krieger und wünsch e
S »“lÄ*  MrSS .'8rctiM>u"1’ »i w»»

Heimbeförderung von Leichen gefallener Kriegsteilnehmer
.Mit der Heimbeförderung von Leichen gefallener oder im Felde

gestorbener Kriegswilnehmer sind sowohl für die militärischen Stellen
ÜLZt* furL̂& D̂ en- ^ namentlich in den besetzten feindlichen
Gebieten — erhebliche Schwierigkeiten verbunden . Diese würden ein¬

geschränkt werden, wenn die Leichenüberführungen nach Möglichkeit bis
nach Beendigung des Krieges zurückgestellc würden . Tic Bundesregie¬
rungen mit Staatsbahnbesitz haben auf militärische Anregung beschlossen,
auf diejenigen Leichensendungen, d»ie erst nach dem Kriege zur Aufgabe
und Beförderung gelangen, während eines angemessenen später sest-
zusetzenden Zeitraumes eine Frachrermätzigung von 50 Prozent zu ge¬
währen.

„Die Hohenzollern und ihr Werk"
Die Königliche Regierung teilt im Aufträge des Herrn Ministers

mit , daß gegen einzelne Stellen des Buches von Hintze , „ Die Ho hew-
zollern und ihr Wer^  vom konfessionellen Standpunkte aus
Bedenken erhoben worden  seien , woraus bei der Empfehlung
und Verteilung des Buches Rücksicht zu nehmen sei. (Ministcrial -Erlaß
vom 18. Okwber 1915 .) '

Waisenkollekte
Tie diesjährige Kollekte  für den Zentralwaisensvnds wird durch

die hierzu angenommenen Kvllektanten Heinrich Stamm,  der Witwe
Heinrich Kettenbach  und der Ehefrau Martin Groll  in der Zeit
vom 4. November 1915 bis 16. Dezember 1915 abgehalten werden.
Indem der Magistrat dies zur allgemeinen 'Kenntnis bringt , nimmt
er zugleich Veranlassung , diese Sammlung dem Wohlwollen der hiesigen
Einwohnerschaft auf das wärmste zu empfehlen. Er bemerkt, daß die
Kvllektanten eine von ihm ausgestellte, mit dem Vermerk des Herrn
Polizeipräsidenten versehene Liste zum Zwecke der Eintragung der Gaben
vvrlegen werden.

Pferdeverkauf
. ... . Die Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
“t “ , Samstag , 30 . Oktober, vorm. 10 Uhr, vor der Artilleriekajerne

m Wiesbadep etwa 25 requirierte belgische Fohlen versteigern.
Die Polizeistunde für Nachtfremde

.hat in einem Streitfälle entschieden, daß
.. cachtfremde nicht der Polizerftunde unterliegen ; sic können sich alsv

und Ersicschun? en .fftm Besinde.kÄ ^ d°g"!gen " i ? ° Be-

ÄÄÖTÄÄ klonen , so haben diese die

Wegen Einberufung zum Heer
cm ... ^bützrend des Krieges haben sich die Spezialiiätejl des ilulaui '' ren
WÄLê rbs rm Geschäftsverkehr erheblich »er.nehrt Tie Straftammem
sind deshalb in letzter Zeit häufig mit Anklagcsachen, denen Ber-

02fl2n das Ge>etz Uber den unlauteren Wettbewerb zu Grunde
^A 2." ' ^ gewefen. Zu den zahlreichen vorkommcnden Straffällen
gehören Zeltungsanzecgeii , cn denen „wegen Einberufung zum K>ocrc"
der .Verkauf bestrmmier Waren unter oder zum Selbstkostcnpeeise oder „ zu
fedem annehmbaren Preise " angebolen wurde. Tie tat,Schlichen Fest¬
stellungen ergaben merslf, daß Qie eine oder andere Angabe der Wahr-

nicht ent,prach. Die Gerichte nahmen an, daß in den Ankündigungen
günstigen Angebots erweckt werden sollte

uiid sahen m der Wahrheitswiorigkeit der Angaben den Tatvestano des
erfolgte^ " Wettbewerbs , fodatz die Verurteilung zu erheblichen Geldsirapm

Denkmäler an die Front
< Man hat bei uirs in allen Haushaltungen gewisse entbehrlich-

?^ I . ^ tbehrlich sckfeinende Gegenstände aus Kupfer, Pressing imb Nickel
A ^ ch der ^ Völkern,ig Gelegenheit gegeben, zu esiinn

Fsd. freiwillig der Metallgegenstände zn ent¬
ledigen. Erfreulicherweise find daraufhin in Hülle und Fülle besond'rs
kL . k ^ laler einer Pfeudokunsterzeugnng eingegangen , unglaublich kit-

Kupfer,tatnetten und verwandte lammervolle Fabrik-
Herren von der Regierung , macht reinen Tisch'

>sl,i habt »Nu von den Pseudogegcnstanden befreit , soweit sie sich in un¬
seren  vaushallungcn herumlreibcu , und habt damit , daß Für in

mit dieser Pseudokunst unsere Feinde nun beglücken
wollt , gewiß zugleich ungewollt auch ein anderes vaterländisches ^Werk
Labt ^ Tankham/ , allgemeinen Geschmacks, verrichtet.'Vaot .̂ >ank dafür ! Aber, macht ganze Arbeit'  Mctit nur in
aur ^ TfentHrfTrn 9°^ fi *v bî fe  Scheusäler Herumgetrieben ; aucho ffentlr .chen Platzen  und Straßen unserer Städte und Stadt-
As.ss treiben sie ihr höllisches Unwesen. Tut uns den Gefallen und
beschlagnahmt auch diese! Erschreckt nickt Bot em ö  dÄ b£

Nippflgureii . die da aus marmornen oder granii neu
Sockeln thronen und der staunenden Nachwelt verkünden, daß der und
xAüi r  i C ge Hosen ohne Bügelfalte getragen haben soll
%&? tmgen von ihrer Höhe! Entkleidet sie ihr-er Gottähnsich-

krm̂ rp d>en großen r̂oten jct nur ein Eerdienit mcnn '-v'hr ihro
fdjmablicfyen Nachbildungen in Erz und anderem Metall endlich von
der Statte entfernt , die so lange mit einem mißratenen KunitdenkmusÖerl1  V1 Lx1!r r,! Macht ganze Arbeit! Ri.ŝ aut u7d srendch: ÄE
ralenr Kunstdinkmäler in die Geschoß,sabritcn'  stmei Tiemle ■
den s° dem Vaterland erwiesen. Msragt doch die SachvEndigm
wieviel von den Erzbildern Kunst und wieviel das Gegenteil ist ' Und
dann bedenkt noch eins : Reiteytandbilder soll's geben, die ihre 1000
Kilogramm und mehr wiegen. Ta lohnt sich's doch, kräftig zuzufassen'
Tas wäre ein anderer Ertrag als wenn Ihr beispielsweise meinem
Haushalt die nach der sieiwilligen Ablieferung noch verbliebenen 43
Gegenstände, größtenteils Messinggrifschen an Schi.bladen und ähnliche
Richtigkeiten, die erst „ausgebaut " werden müßten mit emeni Ke 'onic
gewicht von 4,75 Kilogramm entführen wolltet ' Â v UE zagt u w
unverAglich du Parole ansgc^eben : „Mißratene Kunstdenkmäler an die
Front . Ter Arbeitsivsigkeit unter den deutschen bildenden uünü-
lcni wäre bannt gleichzeitig auf Jahre hinaus gesteuert M l

Marktberichte

medrig,ter Preis 3 .25 Mk ., Durchschnittspreis 3 .28 Mf . Angefahrcirl
warm 13 Wagen mit Heu und drei Wagen mit Stroh.

Limburg. (Wochenmarkt -Preise am 27. Oktober.) Butter per
Pfund 1.80 Mark , Eier das Stuck 18 Pfg ., Blumenkohl lch- 40
Sellerie 10- 12, Wirsing 10- 18, Weißkraut 10- 15 Mg das Stück
Knoblauch 90 , Zwiebeln 20—25 Pfg . per Pfund ; Rotkraut 15—25 Pfg'
per Stuck ; Rüben , gelbe per Pfund 10—13, rote 8 —10, Aevici 4
Ins 10 Mg - Merrettig  20 - 30 Pfg . per Stange ; Rettig 5,- 10,
Endivien 5- 10, Kohlrabi , oberivdifch 4—5, unterirdisch 10—12Psa
per Stlick ; Spinat 20—25, Kastanien 25 Pfg . ; Kartoffeln per Zcntnee
3- 3.20 Mark . 'Wallnüsse 100 Stück 40- 50 Pfg . ^

Nastätten,  27 . Okt . Ter heutige Markt bot ein mittel¬
mäßiges Bild . Schlachtvieh kostete das Pfund 1,10 bis 1,15 Mark
Fette Schweine waren keine  aufgetrieben . Ferkel standen im
Preise hock. Banernferkel kosteten das Stück 45 Mark . Treibcr-
ferkel das Paar 70—80 Mark.

porma mint -Tablette*
Schutz vor Ansteckung

bei Erkältungen

Standesamt Wiesbaden "
Gestorben:  Am 24. Okt. : Gärnter Johann Herrchen, 5y «

Schuhmachermeister Friedrich Schmidt , 79 I . Geh. Baurat Georg
nert , 60 I . Karoline Koch geb. Herzer , 70 I . Anna Oehrlnn'
8 M . Invalide Heinrich lvuler , 72 I . 25. Okt. : Rentner Loüi-
Joelsohn , 61 I . Paula Mstlir , geb. Schröder , 52 I . HotelbM ^ j
Peter Happel , 74 I . — 26 . Okt. : Schneiderin Margaretha Wald?
19 I . Mathilde Pensch geb. Seel , 64 I . Irene Schulten , 6 A
Katharine Pabst , 55 I . Telegraphengehilsin Hedwig Balzcr , Zg A

KURSBEmCHT |
mitgeteilt von

GeUrütler Krler. BaoK-GescliSft. Wiesbaden. Rbeinstrcsse 95.
New Yorker Börse

Ei ' enbahn -Aktien
Atch.Top.Santa Fdc.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacißc . . .
Lheaapsalce &Oh.c.
Chic .Miiw.St.Pau'.c.
Denrer & Rio Gr. c.
Eric common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfollt&Western c.
Northern Pacißc c. .
Pennsylvania com .
Rcading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific. .
Southern Ra Iwayc.
South . Railwayprcf,
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

Kursa vom
25. Okt . 12G. Okt. | New Yorker Börse | Kurs5 vuivii

125. Ok ' . i 2(*Q.

106 '/ .,

1

207 V,

I Bergw - u. Ind.-Akt.
Amalgam .Copperc.

82' /. 93.- Amer . Can. com. . 63.—
170-/. 1737. Amer .Smeit .&Ref.c Vö

112.-57' /- 57-/. Amer . Sug. Refin c. 11 in
92' /. 927/, AnacondaCopper c. 7«' /. ^V'

7: -28 '/. 8 .- Betlehcm Steel c. . 580.-
29 '/.. 39-/. Central Leather . . 595
56-/. 56'/. Consoiidatid Gas . 140 /4 14 "

107.— 107. - General Electric c. . 18( — 17 ’
125. - 1- 6 >/, National Lead . . , 07 , fi !

5' /. 5-/. United Stat. Steel c. 85'/.
115.-

8 '
ICO. - ICO'/, >, « >> 9° »l ' '
115l/„ 115' ,

112 ’/,
53-/,

Eisentnhn -Bonds:
112 '/.
58-/. 4°st Atch. Top S. F6 105.— 106'.'.
80% 78 ' /. 4'/, 0|0Baltim .&Ohio 92-/. 93J/4

861/-/, 3; 4' /j°loChes , & Ohio 86' st
88'/. 08'/. 3“/0 NorthernPacific 65.— 65'/*

92-/,20' /, ? ! ' /. 92'/.
' 8' /. 5 3 4°/, S Louis & S. Fr. 7 o1!

135.— i35 ' /; 4" , South . Pac. 1929 86 /
u 4

46'/. | 4k '/. 40 /„UnionPacißccv. 92'/, 25/J

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Pau ! Alexander Krier . Reichsbcak.Giro.Kont«
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , «Is »uch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von teuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Miindelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
rätig . Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten uni Geldsorten » sowif

Ausführung aller übrigen in das Bankfach ein schlagen den Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Ankauf von russischen und finnländischen Coupons.

Königliche Schauspieles
Wiesbaden, Freitag , den 29. Oktober 1915.

229. Vorstellung. 7. Vorstellung Abonnement D>
Zum ersten Male : ' ^ ‘ ;

Der <L t r o m
Drama in drei Anfzngen von Max Halbe . In Szene gesetzt vv«

Herrn Regisseur Legal.
Frau Philippine Doorn . . . .
Peer Loor ». Gutsbesitzer und Deichhauptinann
Heinrich Doorn. E troinbaumeister .
Jakob Doorn, siebzeh.t Jahre alt .
Rma >e, Peters Frau.
Reinhold Ulrichs.
Hanne, Di :nstmädcke i. cll . ÄUU[I
Tie Handlung spielt an der Weichsel, der erste Akt an einem Feb^ r.
Sonntag , die beiden andern zehn Tage darauf am Nachmittag und Abend.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Nach dem zweiten Akt tritt eine längere Panse ein.

Anfang 7 Uhr. — Ende e;tt)a 9.30 Uhr.

deren
Enkel

Frl , Wohlgemuth
Herr Cverth
H« r Albert
Herr Tester
Frau . Bayrhamnm
Herr Zollin
Frl . Koller

Kurhaus*« WiesbaNen.
Freitag , 29. Okt., nachm. 4 Uhr : Abonnements -Konzert des Stadt.

Kurorchesters. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städt . Ktirkäpt-Ilmeister.)
1. Tie Wache kommt, Marsch (Th . F . Schild). 2. Ouvertüre zn „Lo-
dviska" (L. Eherubini ). 3 . Tuett aus der Oper „Der Postillon von Wo»«
jumean " (Joh . Strauß ). 5. Am Rhein und beim Wein, Lied (F . Ries), i
6. Ouvertüre zur Oper „Ter Waffenschmied" (A. Lortzing). 7. Pot¬
pourri aus der Operette „Ter Vagabund " (C. Zeller ). 8. Marsch
aus „Ter Gras von Luxemburg " (F . Lehar ). :st Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert des Stöbt . Kurorchesters. (Leitung : Herr .Her-
manu Jrmer , Städt . Kurkapellmeister .) l . Unser Kaiser, Marsch (Ch.
Hüttenberger ). 2. Ouvertüre zur Oper „Mignon " uA. Thomas !. 3. Men-
delssohniana . Fantasie (CH. Dupont ). 4. Ungarische Tänze Nr . 5 und 6
(Joh . Brahms ). 5. Geschichten aus dem Wiener Wald . Walzer (Joh.
Strauß ). (Zither -Solo : Herr Walter .) 6. Hab ich nur deine Liebe,
Lied (F . v. Suppö ). 7. Liebestraum nach dem Balle , Intermezzo
(A.  Czibulka ). 8 . Fantasie !ans der Oder „ Aida" (G. Verdi).

Amtliche Wassevstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . . . .
Mannheim. . ,
Worins . . . .
Mainz . . . .
Bingen . . . .
Eaub

S . GUTT MANN
A sÄÄ ;^ « !sflaldsrTiirnSEje!Iscl!lI;1 Thalia -Theater zeDch -r"u. n-voloer M» - «WM « astspisl doi * octpiiner Ui *anta 7- s«-»!-'-»»«»«. tut in« ,(«ib eoidare«

'' ’nh l h S | Ultti, ' (t, '>, >j

28.Oft. 27.Ott.
Main

28.Oft. 87.0«.

— — Würzburg. am. —— Lohr. — —
— — Aschaffenbnrg. . . . —

2.31 2.40 Groß- Iteiuhüm . . . 0.94 0.95— —0?4 Offeubach . — —
0.18 0.19 Koithetm . . -0 .24 -0 .21

1.22 Neckar
1.34 Wimpfen. — —

Das Spezlalhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
lanqqasse  v - a

sÄ’ d8em'r;ta Fejtsaal derTürnseseiisthnt
Gastspiel des « Berliner Urania

Wissenschaftliches Theater
Meine Erlebnisse bei der Meilen SBdnrmee.

Hon den Ksrpgfhtn Ms Brest-UtMOSk
Vortrag mit 100 Lichtbildern von

Kriegsberichterstatter Dr . Fritz Werth ei  me ;r.
Dr. W. hat den Feidzug in den Karpathen erlebt, folgte dann
dem wuchtigen Vorstoß tum Dnjestr nach StryJ und Lem¬
berg , begleitete di- Truppen nach Polen und machte die Er¬
oberung von Brest Litowsk mit.

Karten , numeriert Mk. 3.—, 2.— und 1.50, unnumeriert
Mk. 1.25 und 1 Mk. in der Hofmusikalien -Handlung von
Heinr . Wollt und an der Abendkasse.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaffe 72. Fernspr-ch-r 6137.
Täglich nachmittag4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Bom 27. bis 2g. Ok ober:

Asta Nielsen!
Jugend und Tollheit.

Ein Lustspiel in 3 Akien

Miat - Piano$
Harmoniums g _ *_ »j
Rheinstr . 52. « CillBlS « *

Gaszuglampen
Hängelicht - Pendel u. Waudarme

in großer Auswahl.
Äl » Rvssi , Wagemaunstraj

Telefon 20^0

Die 14 heiligen
Nothelfer
ihre Verehrung u. Qln»
rufungm. zeitgemSben
Gebeten  ber Kirche.
Preis das Stück 20 Pf.,
nach außerhalb 25 Pf.

Buchhandlung der Rh. Bolksz.
Friedrichstraße 30.

Die Büros der hiestgen Rechtsanwälte smd
während des Krieges an den

Lmsiag-RchMligeii gMlsjsk».
Der Wiesbadener Anwaltsverein.

Für Allerheiligen empfehle:

Grab- und Opferkerzen
in allen Größen . -f

, chwalbacherstr. 19 C . Tetsch , Wiesbaden Schwalbacherftt. l»
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